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Anwendungstechnische Hinweise entnehmen Sie bitte unserer Broschüre  

„Mörtel- und Abdichtungssysteme > Verarbeitung und Ausführung“.
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2.4  SCHALLSCHUTZ

Wird Schall als störend empfunden, ist 

er als Lärm einzustufen. Übliche Lärm-

quellen sind vor allem der Straßen- oder 

Flugverkehr, aber auch Nachbarn, Schall 

im Treppenhaus etc. Eine dauerhafte 

Lärmbelästigung ist nicht nur störend, 

sondern kann auch Krankheiten aus-

lösen. Deshalb sind Maßnahmen zum 

Schallschutz besonders wichtig. Die An-

forderungen sind in der Norm DIN 4109 

geregelt. Sie unterscheidet zwischen 

normalem und erhöhtem Schallschutz 

und enthält entsprechende Vorschlä-

ge und Empfehlungen für den eigenen 

Wohn- und Arbeitsbereich.

Bei einschaligen Wänden hängt der 

Schallschutz vom Gewicht und von 

der Dicke der Wand ab. Je schwerer 

eine Wand, desto mehr Schallenergie 

ist nötig, um sie zum Schwingen zu 

bringen, und desto besser der Schall-

schutz. Das Gewicht wird von Größen 

wie Wandstärke, Rohdichte, Lochbild 

und Fugenprofil bestimmt. Mauerwerks-

baustoffe verfügen über Rohdichten von 

bis zu 2,4 kg / dm³. Damit lassen sich 

mit geeigneten Wandkonstruktionen 

alle Anforderungen an den Schallschutz 

erfüllen, seien es Einfamilien-, Doppel-, 

Reihenhäuser oder mehrgeschossige 

Wohngebäude. Wird ein Putz aufgetra-

gen, steigt der Schallschutz weiter. Sind 

z. B. Haustrennwände zweischalig mit 

Schallschutzlängsfuge ausgeführt und 

ist die Fuge mit entsprechender Dicke 

bzw. mineralischen Dämmeinlagen ver-

sehen, kann das Gewicht auch geringer 

sein, um einen gleichen Schallschutz zu 

erreichen.

ANFORDERUNGEN AN MAUERWERK
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2.5  BRANDSCHUTZ

In fast allen Bundesländern gibt die Ge-

bäudeklasse die Anforderungen an den 

baulichen Brandschutz vor. Die Gebäu-

deklasse (GK) richtet sich dabei nach der 

Art, der Höhe und der Fläche des Gebäu-

des. Je höher die GK, desto höher sind 

die Anforderungen an den Brandschutz.

Mauerwerk erfüllt alle brandschutztechni-

schen Anforderungen der Gebäudeklas-

sen 1 bis 5 (EFH, EFH-Reihenhäuser und 

Doppelhaushälften, bis fünfgeschossige 

Mehrfamilienhäuser). Mauersteine sind 

nicht brennbar und gehören damit der 

Baustoffklasse A1 nach DIN 4102 an.

Damit ein Feuer nicht auf benachbarte 

Gebäudeteile übergreift, sind in be-

stimmten Abständen Brandwände 

oder Komplextrennwände mit erhöhten 

Brandschutzanforderungen auszuführen.

Gebäudeklassen

GK a) frei stehende Gebäude
Höhe ≤ 7,00 m
≤ 2 Nutzungseinheiten
insgesamt ≤ 400 m²

feuerhemmend

GK 1
b)  frei stehende, land- oder 

forstwirtschaftlich 
genutzte Gebäude

GK 2 Gebäude

Höhe ≤ 7,00 m

feuerhemmend≤ 2 Nutzungseinheiten

insgesamt ≤ 400 m²

GK 3 sonstige Gebäude Höhe ≤ 7,00 m feuerhemmend

GK 4 Gebäude
Höhe > 7,00 m ≤ 13,00 m

hoch
feuerhemmend

Nutzungseinheit < 400 m²

GK 5
sonstige Gebäude, 
einschließlich unterirdischer 
Gebäude

feuerbeständig

ANFORDERUNGEN AN MAUERWERK
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DIN 4102-1
bauaufsichtliche 
Anforderung

DIN EN 13501-1

Zusatzanforderungen

kein Rauch
kein  
brennendes Abtropfen

A1

nicht brennbar

A1

A2 A2 – s1, d0

B1
schwer  
entflammbar

B – s1, d0 oder C – s1, d0

A2 – s2, d0 oder A2 – s3, d0

B – s2, d0 oder B – s3, d0

C – s2, d0 oder C – s3, d0

A2 – s1, d1 oder A2 – s1, d2

B – s1, d1 oder B – s1, d2

C – s1, d1 oder C – s1, d2

A2 – s3, d2

B – s3, d2

C – s3, d2

B2
normal  
entflammbar

D – s1, d0 oder D – s2, d0

D – s3, d0 oder E

D – s1, d1 oder D – s2, d1

D – s3, d1 oder D – s1, d2

D – s2, d2 oder D – s3, d2

E – d2

B3
leicht  
entflammbar

F

Kurzzeichen nach DIN EN 13501-1:

Brandverhalten

A – Nicht brennbar, kein Beitrag zum Brand

B –  Schwer entflammbar, sehr begrenzter 

Beitrag zum Brand

C –  Schwer entflammbar, begrenzter Beitrag 

zum Brand

D –  Normal entflammbar, hinnehmbarer 

Beitrag zum Brand

E –  Normal entflammbar, hinnehmbares 

Brandverhalten

F –  Leicht entflammbar, keine Leistung fest-

gestellt

s – Rauchentwicklung (smoke)

s1 – keine / kaum Rauchentwicklung

s2 – begrenzte Rauchentwicklung

s3 – unbeschränkte Rauchentwicklung

DIN 4102-1 und DIN EN 13501-1 ordnen auf nationaler bzw.  

europäischer Ebene Baustoffe entsprechend ihrem Brandverhalten 

in Baustoffklassen ein. Die europäische Norm verfügt über ein fei-

neres Raster zur Einordnung in die Baustoffklassen und definiert 

d – brennendes Abtropfen (droplets)

d0 –  kein Abtropfen/Abfallen

d1 – begrenztes Abtropfen/Abfallen

d2 – starkes Abtropfen/Abfallen

auch Zusatzanforderungen, wie z. B. kein brennendes Abtropfen 

(d für droplets) und keine Rauchentwicklung (s für smoke). Die 

Klassifizierungen beider Normen sind nicht direkt übertragbar. Hier 

„vermittelt“ die Bauregelliste A zwischen beiden Normen wie folgt:

ANFORDERUNGEN AN MAUERWERK
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2.6  FEUCHTESCHUTZ

In diesem Abschnitt wird nur der Einfluss 

von klima- bzw. nutzungsbedingter 

Feuchtigkeit von innen thematisiert. Ka-

pitel 4 behandelt das Thema Erdfeuchte 

bzw. Bauwerksabdichtung. 

Zu Recht werden Wohnräume mit be-

haglichem und trockenem Raumklima 

bevorzugt. Eine zu hohe Feuchtigkeit 

verschlechtert den Wärmeschutz oder 

begünstigt das Wachstum von Schim-

melpilzen, was wiederum zu Krankheiten 

wie Allergien bis hin zu Vergiftungser-

scheinungen führen kann. DIN 4108-3 

bzw. bzw. die neue DIN Normreihe 

18531 bis 18535 fordern deshalb ent-

sprechende Maßnahmen konstruktiver 

Art, die vor Belastungen wie Schlagre-

gen oder Tauwasser schützen.

Beanspruchungsgruppe I Beanspruchungsgruppe II Beanspruchungsgruppe III

Geringe Schlagregen- 
beanspruchung

Mittlere Schlagregen- 
beanspruchung

Starke Schlagregen- 
beanspruchung

Jahresniederschlag 
< 600 mm

Jahresniederschlag 
600 bis 800 mm

Jahresniederschlag 
> 800 mm

Wenn windgeschützt 
> 600 mm

Wenn windgeschützt 
> 800 mm

Wenn windgeschützt 
< 800 mm

Außenputz ohne besondere 
Anforderungen an den 
Schlagregenschutz auf:

Wasserabweisender Außenputz nach Norm 
(w ≤ 0,5 kg/(m² ∙ h0,5)) auf:

 Außenwänden aus Mauerwerk, Wandbauplatten, Beton u. Ä.
 sowie verputzten außenseitigen Wärmebrückendämmungen

Einschaliges Sichtmauer-

werk mit einer Dicke von 

31 cm (mit Innenputz)

Einschaliges Sichtmauer-

werk mit einer Dicke von 

37,5 cm (mit Innenputz)

Zweischaliges Mauerwerk mit 

Luftschicht und Wärmedäm-

mung oder mit Kerndäm-

mung (mit Innenputz)

SCHLAGREGENBEANSPRUCHUNG

In DIN 4108-3 werden, in Abhängigkeit 

von den Witterungseinflüssen, den örtli-

chen Gegebenheiten sowie der Gebäu-

deart, drei Beanspruchungsgruppen für 

Schlagregen festgelegt:

 I: geringe Schlagregenbeanspruchung

 II: mittlere Schlagregenbeanspruchung

 III: starke Schlagregenbeanspruchung 

Darüber hinaus liefert die Norm den 

Beanspruchungsgruppen zugeordnete 

Beispiele für geeignete Wandaufbauten. 

Hier können z. B. wasserhemmende 

oder wasserabweisende Außenputze 

oder zweischaliges Mauerwerk zum 

Einsatz kommen.
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Charakteristische Biegezugfestigkeit

Die Biegezugfestigkeit wirkt Kräften 

entgegen, die das Mauerwerk senkrecht 

oder parallel zur Lagerfuge zu biegen 

versuchen. Mauerwerk verfügt nur über 

sehr geringe Biegezugfestigkeit, was 

heißt, dass es bei Plattenbiegung schnell 

zu Brüchen kommen würde. Die sehr 

hohe Druckfestigkeit von Mauerwerk 

und konstruktive Maßnahmen sorgen 

jedoch für Formstabilität, wodurch dieser 

Punkt kaum ins Gewicht fällt.

Zentrische Zugfestigkeit parallel  

zur Lagerfuge

Im Mauerwerk können Zugbeanspru-

chungen parallel zur Lagerfuge auftreten. 

Diese werden jedoch von der Zugfestig-

keit der Steine und des geregelten Ver-

bunds aufgenommen. Die Zugfestigkeit 

kann auf zwei Arten versagen:

Zugbeanspruchung von Mauerwerk parallel 

zur Lagerfuge:

a)  Versagen infolge Überschreitung der 

 Reibungskraft 

b)  Steinzugversagen

a)

Möglicher Rissverlauf

b)

Möglicher Rissverlauf

Haftscherfestigkeit und  

Reibungsbeiwert

Die Haftscherfestigkeit gibt an, welcher 

einachsigen Scherbeanspruchung paral-

lel zur Mörtelfuge der Verbund zwischen 

Mörtel und Steinen ohne vertikale Last 

noch standhält. Der Reibungsbeiwert 

bezeichnet das Verhältnis aus Reibungs-

kraft und Anpresskraft zweier Körper, in 

diesem Falle von Mörtel und Steinen.

Charakteristischer Wert  

der Schubfestigkeit

Die Schubfestigkeit ist eine wichtige 

Einflussgröße zur Beurteilung der Quer-

krafttragfähigkeit von Mauerwerk, die vor 

allem für den Standsicherheitsnachweis 

von Aussteifungswänden und Kellerwän-

den von großer Bedeutung ist. Generell 

ist dabei zwischen Scheibenschub- und 

Plattenschubbeanspruchung zu unter-

scheiden.

Verformungseigenschaften  

des Mauerwerks

Zur weiteren Beurteilung der Gebrauchs-

tauglichkeit von Bauten aus Mauerwerk 

sind die Verformungseigenschaften von 

Mauerwerk erforderlich. So kann es, 

bedingt durch unterschiedliche Last-, 

Feuchte- und Temperatureigenschaften, 

zu unerwünschten Rissen kommen. 

Diese sind eine Folge von Zwangsbe-

anspruchung und sind in der Regel für 

die Standsicherheit unerheblich. Einer 

der wichtigsten Werte für die Bemes-

sung der Verformungseigenschaften 

ist der Elastizitätsmodul. Dieser gibt 

das Verhältnis zwischen Spannung und 

Dehnung eines Werkstoffes an und gibt 

somit Aufschluss über die Steifigkeit 

eines Materials. Ein größerer E-Modul 

bedeutet eine geringere Verformung bei 

gleicher Krafteinwirkung.

Bruchebene parallel zur Lagerfuge

Bruchebene senkrecht zur Lagerfuge

a)

b)

ANFORDERUNGEN AN MAUERWERK
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MAUERMÖRTEL

Mauermörtel besteht aus Sand und Ge-

steinskörnungen, Bindemittel und verar-

beitungs- und eigenschaftsverbessern-

den Zusatzstoffen. Zur Herstellung einer 

verarbeitungsfähigen Konsistenz wird er 

mit einer vorgegebenen Menge Wasser 

angemischt. Er stellt eine feste Verbin-

dung der Steine her, indem er die Lager- 

und Stoßfugen ausbildet und so zur 

Festigkeit des Mauerwerks beiträgt. Hier 

kommt es vor allem auf den richtigen 

Wasserhaushalt beim Abbinden an. Wird 

zu schnell Wasser entzogen, bindet der 

Mörtel nicht vollständig ab und erreicht 

damit nicht die gewünschte Festigkeit. 

Man spricht dann davon, dass der 

Mörtel „verbrennt“. Eine weitere Aufgabe 

des Mauermörtels ist der Ausgleich der 

Maßtoleranzen der Mauersteine.

Damit Mauermörtel gemäß DIN EN 

998-2 für Mauerwerk nach der Nor-

menreihe DIN EN 1996/NA verwendet 

werden kann, sind bestimmte Anwen-

dungsregeln zu befolgen. Diese sind in 

der deutschen Anwendungsnorm DIN V 

20000-412 zu finden. Mauermörtel kann 

somit gemäß der Norm DIN EN 998-2 

zusammen mit der Anwendungsnorm 

bzw. zusammen mit der Restnorm DIN V 

18580 verwendet werden. In der Praxis 

hat sich für Planung, Ausschreibung 

und Verarbeitung die letztere Variante 

durchgesetzt, da die Anwendungsnorm 

höhere Druckfestigkeiten als tatsächlich 

notwendig voraussetzt. 

DIN EN 998-2 und DIN V 18580 unter-

scheiden folgende Mörtelarten. Diese 

werden mit Gesteinskörnungen nach 

DIN EN 13139 hergestellt:

Dünnbettmörtel

 für Plansteinmauerwerk mit sehr  

geringen Maßtoleranzen

 Dicke der Fugen von 1 bis 3 mm

 setzt maßgenaue Steine voraus

 häufig eingesetzt, da dünnere Fugen 

zu weniger Wärmeverlust führen

 Größtkorn der Zuschläge ≤ 1,0 mm

 Mörtelgruppe III 

bzw. Mörtelklasse M 10

Normalmauermörtel

 Solldicke der Lagerfuge beträgt  

12 mm

 Solldicke der Stoßfuge 10 mm  

(bei Vermörtelung)

 Trockenrohdichte von mindestens 

1500 kg/m³

 besitzt ein dichtes Gefüge

 nach steigender Mindestdruckfestig-

keit in Mörtelgruppen I, II, II a, III und 

III a bzw. Mörtelklassen M 2,5, M 5,  

M 10, M 20 klassifiziert

 Normalmauermörtel der Mörtelgruppe I 

ist für tragendes Mauerwerk nach DIN 

EN 1996-1-1/NA nicht zulässig.

Die Mauermörtelnormung ist seit einem EuGH-Urteil, wonach 

nationale Restnormen für solche Bauprodukte unzulässig sind, die 

europäisch harmonisierten Normen entsprechen und eine CE-Kenn-

zeichnung haben, im Umbruch. Die DIN V 18580 wird folglich 

zurückgezogen. Welche aus deutscher Sicht berechtigten Anforderungen der DIN 

V 18580 fortgeführt werden, ist ebenso offen wie die Frage, ob die DIN V 20000-

412 fortlebt oder die Restanforderungen in den zu überarbeitenden Nationalen 

Anhängen des EC 6 gem. DIN EN 1996-1/-3 aufgenommen werden.

TIPP

SICHERHEIT IM SYSTEM: MAUERWERK



27quick-mixMÖRTEL- UND ABDICHTUNGSSYSTEME | GRUNDLAGEN UND PLANUNG | NEUBAU

Leichtmauermörtel

 verringert die Wärmeleitfähigkeit des Mauerwerks durch  

Zugabe eines Leichtzuschlages

 Solldicke der Lagerfuge beträgt 12 mm

 Solldicke der Stoßfuge 10 mm (bei Vermörtelung)

 Unterscheidung zwischen Leichtmauermörtel 

LM 21 und LM 36 

 Die Trockenrohdichte nach DIN V 18580 darf im Alter von 28 

Tagen betragen:  für Leichtmauermörtel LM 21 ≤ 700 kg/m³ 

für Leichtmauermörtel LM 36 ≤ 1000 kg/m³

 Druckfestigkeit entspricht Mörtelgruppe MG II a (nach DIN V 

18580) bzw. Mörtelklasse M 5 (nach DIN EN 998-2)

M
ö

rt
e

la
rt Mörtel-

gruppe
nach DIN  
V 18580

Mörtel-
klasse 
nach DIN 
EN 998-2

Druck-
festigkeit
[ N/mm² ]

Trocken-
rohdichte 
[ kg/m³ ]

Charakteristische  
Anfangsscherfestigkeit
(Haftscherfestigkeit)²
[ N/mm² ]

Mindesthaft- 
scherfestigkeit
(Mittelwert)³
[ N/mm2 ]

Beispiele für
empfohlene Anwendungen

N
o

rm
a
lm

a
u
e
rm

ö
rt

e
l 

(N
M

)

II M 2,5 2,5

≥ 1500

0,04 0,10

Gewölbe, Kellermauerwerk,  

> 2 Vollgeschosse,Wanddicke  

< 240 mm, nicht tragende 

Außenschale von zweischaligen 

Außenwänden (Verblendschale), 

Sichtmauerwerk außen mit 

Fugenglattstrich, Mauersteine mit 

einer Höhenmaßabweichung 

> 1 mm

II a M 5 5 0,08 0,20

III M 10 10 0,10 0,25
Gewölbe, Kellermauerwerk,  

> 2 Vollgeschosse, Wanddicke  

< 240 mm, nachträgliches 

Verfugen der Verblendschale, 

Sichtmauerwerk außen mit 

Fugenglattstrich, Mauersteine mit 

einer Höhenmaßabweichung  

> 1 mm

III a M 20 20 0,12 0,30

L
e
ic

h
tm

a
u
e
rm

ö
rt

e
l 

(L
M

)

LM 21 M 5 5 ≤ 700¹ 0,08 0,20
Kellermauerwerk, > 2 Vollge-

schosse, Wanddicke < 240 mm, 

Mauersteine mit einer Höhenmaß-

abweichung > 1 mm
LM 36 M 5 5 ≤ 1000¹ 0,08 0,20

D
ü
n
n
b

e
tt

m
ö
rt

e
l 

(D
M

)

DM M 10 10 – 0,20 0,50

Kellermauerwerk, > 2 Vollgeschos-

se, Wanddicke < 240 mm, nicht 

tragende Außenschale von 

zweischaligen Außenwänden 

(Verblendschale), Sichtmauerwerk 

außen mit Fugenglattstrich

Übersicht Mauermörtel:

1 Max. Abweichung ± 10 % vom Istwert.
2 Gemäß DIN EN 1052-3.
3 Gemäß DIN 18555-5.

SICHERHEIT IM SYSTEM: MAUERWERK
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Mörtel für Vormauerschalen

Verblendmauerwerk ist sehr wetterbeständig, was es zu einer 

Konstruktion mit langer Nutzungsdauer macht. Geeignete Ma-

terialien und eine korrekte Ausführung der Fugen sind Grund- 

voraussetzungen dafür, eine Wasseraufnahme und damit Aus-

blühungen, Auslaugungen und Moosbildungen zu reduzieren. 

Die Fertigstellung der Fuge mit Aufmauern und Fugenglattstrich 

in einem Arbeitsgang hat sich in der Praxis bewährt und wird in 

VOB DIN 18330 als Regelausführung genannt.

Mit verschiedenen auf das Saugverhalten der Steine eingestell-

ten V.O.R. Mauermörteln lässt sich die Anziehzeit optimieren 

und ein Aufschwimmen der Steine oder ein Verbrennen des 

Mörtels verhindern. Hier kommen Normalmauermörtel der 

Mörtelgruppe NM II a bzw. der Mörtelklasse M 5 zum Einsatz. 

Die Beurteilung richtet sich danach, wie viel Wasser der Stein 

innerhalb von ein bis zwei Stunden aufnimmt. Hier ist zu be-

achten, dass sich die Herstellerangaben zur Wasseraufnahme 

auf einen Zeitraum von 24 Stunden beziehen. Auch die Witte-

rungsbedingungen haben einen erheblichen Einfluss.

Kimmschichtmörtel

Die erste Schicht von Mauersteinen wird als Kimmschicht 

bezeichnet. Sie dient zum Ausgleich von Unebenheiten der 

Rohdecke, zur Erstellung eines planebenen Niveaus in Wand-

längs- und -querrichtung sowie zur Höhenanpassung der 

aufzumauernden Wandscheibe an das Baurichtmaß. Als Kimm-

schichtmörtel wird Mauermörtel verwendet, der mindestens der 

Mörtelgruppe NM III bzw. M 10 entspricht. 

Die genaue Wasseraufnahme ist beim  
Steinhersteller zu erfragen.

Wasseraufnahme Gewicht-%

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

VK plus – für extrem stark saugende Verblendsteine > 10

VK 01 – für stark saugende Verblendsteine ca. 7 – 11

VM 01 – für schwach saugende Verblendsteine ca. 3 – 8

VZ 01 – für extrem schwach saugende Verblendsteine ca. 2 – 5

VZ plus – für nicht saugende Verblendsteine ≤ 3

M 01 – für schwere, nicht saugende Betonsteinverblender ≤ 5

1 Überschneidungen temperaturbedingt und in Abhängigkeit von der anfänglichen Wasseraufnahme der Ziegel.

Der richtige V.O.R. Mauermörtel in Abhängigkeit von der Wasseraufnahme der Steine¹
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Nachfolgend sind die wichtigsten Unter- 

putzarten und ihre Eigenschaften be-

schrieben. Auf Sockelputze oder Putze 

für den Altbau wird in einer separaten 

Broschüre eingegangen. 

Normalputze (GP)

Diese Putze, umgangssprachlich auch 

als Grundputze bezeichnet, werden auf 

schwerem Mauerwerk mit Rohdichten ≥ 

800 kg/m³ verwendet. Sie verfügen über 

höhere Festigkeiten und sind daher nicht 

zur Verwendung auf wärmedämmendem 

Mauerwerk geeignet.

Leichtputz (LW)

Als Leichtputz gilt ein Putzmörtel mit 

besonderen Eigenschaften, dessen 

Trockenrohdichte zwischen 600 und 

1300 kg/m³ liegt. Aufgrund dieser gerin-

geren Rohdichte, der moderaten Druck-

festigkeit (Festigkeitsklasse CS I und 

CS II) und ihrer günstigen Schwindwerte 

sind Leichtputze für den Einsatz auf wär-

medämmendem Mauerwerk geeignet. 

Zur Erhöhung der Risssicherheit können 

diese Putze auch mit Fasern ausgestat-

tet sein. Die allgemeinen Eigenschaften 

lt. Norm werden in den IWM-Leitlinien in 

zwei Kategorien differenziert.

Putztyp Normalputz Leichtputz Typ I Leichtputz Typ II Wärmedämmputz

Prismendruckfestigkeit  
in N/mm2 3 – 7 2,5 – 5 1 – 3 0,5 – 1,5

zugehörige Druckfestigkeits-
klasse nach DIN EN 998-1

CS II / CS III CS II CS I / CS II CS I

Trockenrohdichte (Prisma) 
in kg/m³

1300 – 1800 1000 – 1300 600 – 1100 250 – 500

Elastizitätsmodul 

in N/mm2 3000 – 7000 2500 – 5000 1000 – 3000 < 1000

Die verschiedenen Un-

terputzarten zeichnen 

sich durch bestimmte 

Eigenschaften aus und 

bilden die Grundlage für die Aus-

wahl des geeigneten Putzsystems. 

Weitergehende Informationen zu 

Putzsystemen auf Mauerwerk finden 

sich in der Broschüre „Außenputze > 

Grundlagen und Planung > Neubau“.

TIPP

Leichtputz Typ I (nach IWM-Leitlinien)

Für das Verputzen von wärmedämmen-

dem Mauerwerk haben sich Leichtputze 

mit Trockenrohdichten von 1000 bis 

1300 kg/m³ bewährt. Um sie von noch 

leichteren Putzen des Typs II zu unter-

scheiden, werden diese als Leichtputz 

Typ I bezeichnet.

Leichtputz Typ II (nach IWM-Leitlinien)

Parallel zur Entwicklung extrem leichter 

Wandbaustoffe (Leichthochlochziegel, 

Porenbeton oder Leichtbeton mit einer 

Wärmeleitfähigkeit von 0,055 bis 0,14 

W/(m ∙ K)) wurden als „Superleichtputz“, 

„Ultraleichtputz“, „Faserleichtputz“ 

oder ähnlich bezeichnete Leichtputze 

mit einer Trockenrohdichte von 600 bis 

1100 kg/m³ entwickelt. Diese werden als 

Leichtputz Typ II bezeichnet und sind 

hinsichtlich Elastizität und Schwind-

verformung optimiert. Sie weisen ein 

günstiges Verhältnis E-Modul (Putz)/  

E-Modul (Untergrund) von deutlich < 1 

auf und sind somit optimal auf die An-

wendung auf hoch wärmedämmendem 

Mauerwerk abgestimmt.

Die Zugabe von Fasern in Leichtputze 

kann die Anwendungssicherheit in der 

frühen Phase der Putzhärtung verbessern 

und das Auftreten von Frühschwindrissen 

minimieren. Größere Zugkräfte können 

jedoch auf diese Weise nicht aufgenom-

men werden.

Wärmedämmputz

Dämmputze sind mit einer Rohdichte von 

250 bis 500 kg/m³ sehr leicht. Sie werden 

z. B. verwendet, um die Wärmedämmung 

des Mauerwerks zu erhöhen oder um 

kritische Untergründe vom Oberputz zu 

entkoppeln. Durch einen hohen Styro-

poranteil haben diese Putze in der Regel 

eine Wärmeleitzahl von 0,07 W/(m ∙ K). 

Zunehmend werden auch Produkte mit 

mineralischem Leichtzuschlagsstoff, wie 

z. B. Perlite oder Blähglas, eingesetzt.
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AUSBLÜHUNGEN UND AUSLAUGUNGEN

Ausblühungen

Als Ausblühungen werden weißliche Ablagerungen bezeichnet, 

die bei neu erstellten Verblendschalen auf der Fassade sichtbar 

werden können. In erster Linie handelt es sich hierbei um was-

serlösliche Salze aus Stein und Mörtel, die durch die Kapillaren 

der beiden Baustoffe an die Oberfläche des Mauerwerks trans-

portiert werden. Nach dem Verdunsten des Wassers kristallisie-

ren sie hier aus. 

Ausblühungen stellen keinen Mangel dar und verschwinden 

meistens in den ersten beiden Jahren durch Beregnung von 

selbst bzw. können auch saisonal auftreten. Von einer Behand-

lung mit chemischen Mitteln ist abzusehen. Salzsäure kann die 

Ausblühungen sogar noch verstärken. Unberegnete Flächen 

sind am besten trocken durch Bürsten zu reinigen.

Auslaugungen

Kommt es zu Auslaugungen, also Kalkablagerungen, weist das 

immer auf eine mangelhafte Ausführung oder Planung und z. B. 

einen der folgenden Fehler hin: 

 keine vollfugige Verarbeitung

 unzureichende Wasserführung, z. B. durch horizontale oder 

leicht geneigte Flächen, die nicht fachgerecht abgedeckt sind

 mangelhafter Schutz vor Regen in der Bauphase

 Mauern und Verfugen bei zu niedrigen Temperaturen

Es wird empfohlen, Kalkablagerungen möglichst früh mit 

geeigneten Reinigern oder im Hartstrahlverfahren zu entfernen. 

Später werden sie durch die Carbonatisierung zu Calciumcar-

bonat und sind damit praktisch kaum abzulösen. 

Um das Risiko von Ausblühungen und Auslaugungen zu ver-

ringern, sollte die Wasseraufnahme der Außenschale möglichst 

gering ausfallen. Hier hat die Art der Verfugung großen Einfluss. 

FUGENGLATTSTRICH / NACHTRÄGLICHE VERFUGUNG

Fugen können auf zwei unterschiedliche Arten ausgeführt 

werden. Bei der nachträglichen Verfugung werden die Fu-

gen 15 bis 20 mm tief flankenfrei und sauber ausgekratzt und 

nach Erhärten und Trocknen des Mauermörtels mit einem 

Fugenmörtel in zwei Lagen gut verdichtet und verfugt. Beim 

Fugenglattstrich wird während des Aufmauerns „frisch in frisch“ 

die Fugenoberfläche verdichtet und gestaltet. Während bei der 

nachträglichen Verfugung, z. B. durch Vornässen, immer wieder 

Wasser eingebracht wird und während der Erhärtungsphase 

des Mauermörtels über die noch nicht verfugten Steinflanken 

Regenwasser eindringen kann, sorgt der Fugenglattstrich für 

eine deutlich geringere Wasseraufnahme und wird deshalb in 

VOB DIN 18330 als Regelausführung genannt.

Für den Fugenglattstrich werden verschiedene Arten von 

V.O.R. Mauermörteln angeboten, deren Auswahl sich nach der 

Saugfähigkeit der verwendeten Mauersteine richtet. Bei der 

Entscheidung ist zu beachten, dass sich die Herstellerangaben 

auf 24 Stunden beziehen. Auf der Baustelle sind ein bis zwei 

Stunden relevant. Empfehlung: zum Test einen Ziegel kurz in 

Wasser tauchen und anschließend beobachten, wie schnell 

dieses in den Steinflanken aufgenommen wird. So lässt sich 

der richtige V.O.R. Mauermörtel bestimmen:

 schnell saugender Stein (VK oder VK plus)

 langsam saugender Stein (VM)

 nur sehr verzögert saugender Stein (VZ oder VZ plus)

Insbesondere unter kritischen Randbedingungen haben sich 

in der Praxis Mauersteine mit einem Saugverhalten von 4 bis 8 

Prozent bewährt, da Mauerwerk aus Klinkern mit geringer Was-

seraufnahme eher zu Auslaugungen und Mauerwerk aus stark 

saugenden Ziegeln eher zu Ausblühungen neigt.

Weitere Details zu beiden Varianten der Fugenausbildung fin-

den sich in der Broschüre „Mörtel- und Abdichtungssysteme > 

Verarbeitung und Ausführung > Neubau“.
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MAUERWERKSVERBÄNDE

Verblendmauerwerk kann in verschiedenen Verbänden erstellt werden. Die Varianten unterscheiden sich 

in der Anordnung und Ausrichtung der Steine mit der Längs- oder Schmalseite zur Maueroberfläche 

(Läufer- und Binderschichten). Der Läuferverband mit halbsteiniger Überbindung erzielt hinsichtlich der 

Abtragung von Drucklasten die besten Werte.

Blockverband Wilder Verband Kopfverband

Kreuzverband Gotischer Verband Märkischer Verband

Holländischer Verband Schlesischer Verband Flämischer Verband

Läuferverband  

½ Ziegel versetzt

Läuferverband 

¼ Ziegel versetzt (senkrecht)

Läuferverband 

¼ Ziegel versetzt (schräg)

SICHERHEIT IM SYSTEM: MAUERWERK
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FARBTÖNE

Die Farben der Fugen im Verblendmauerwerk haben gemeinsam mit der Farbe der verwendeten Mauersteine entscheidenden Einfluss 

auf das Erscheinungsbild. Die folgende Farbauswahl zeigt häufig verwendete Farbtöne für Fugen- bzw. V.O.R. Mauermörtel.

Unterschiedliche Witterungs- und Verarbeitungs-

bedingungen beeinflussen die Farbgebung. Es 

wird das Anlegen einer Musterfläche empfohlen.

extraweiß silbergraugrauweiß dunkelgrau

beigeweiß grau (V.O.R.)

zementgrau (FM / S-FM)

sandhell anthrazit

schwarz

Auch durch unterschiedliche 

Werkzeuge (z. B. Fugeisen, Fu-

genschlauch, Holz, Schwamm) 

werden in Kombination mit farbi-

gen Mörteln unterschiedliche Optiken erzielt.

TIPP
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VERBRÄUCHE

V.O.R. Mauermörtel ohne Streuverluste

Wanddicke
(cm)

Format Abmessungen
L/B/H (mm)

Mörtelbedarf bei 
ca. 15 % Lochanteil

Mörtelbedarf bei 
Vollsteinen

(l/m²) (kg/m²) (l/m²) (kg/m²)

11,5 NF 240/115/71 ca. 32 ca. 49 ca. 28 ca. 43

11,5 DF 240/115/52 ca. 35 ca. 54 ca. 32 ca. 49

9,0 DF-Sparverblender 240/90/52 ca. 18 ca. 28 ca. 15 ca. 23

11,5 RF 240/115/65 ca. 30 ca. 46 ca. 26 ca. 40

11,5 2 DF 240/115/113 ca. 24 ca. 37 ca. 21 ca. 32

Fugenmörtel (1,5 cm tief ausgekratzt) ohne Streuverluste

Wanddicke
(cm)

Format Abmessungen
L/B/H (mm)

Mörtelbedarf bei Vollsteinen

(l/m²) (kg/m²)

11,5 NF 240/115/71 ca. 3,2 ca. 5,0

11,5 DF 240/115/52 ca. 4,0 ca. 6,7

9,0 DF-Sparverblender 240/90/52 ca. 4,0 ca. 6,7

11,5 RF 240/115/65 ca. 3,4 ca. 5,7

11,5 2 DF 240/115/113 ca. 2,4 ca. 4,0

Bei den hier angegebenen Verbrauchswerten handelt es sich um Erfahrungswerte. Abweichungen sind z. B. aufgrund unterschiedlicher Ver-

arbeitungsmethoden möglich. Genauere Werte sind ggf. beim Steinhersteller zu erfragen oder durch Anwendungsversuche vor Ort zu ermitteln.
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3.4 ÜBERBINDEMASS

Aus statischen Gründen und um Riss-

bildungen zu vermeiden, ist Mauerwerk 

immer im Verband mit Überbindemaß 

auszuführen. Das heißt, die Stoßfugen 

der übereinanderliegenden Schichten 

müssen um mindestens 0,4 × Steinhöhe 

bzw. 45 mm versetzt werden. Es gilt der 

höhere Wert. Für das Überbindemaß ü 

ergibt sich daraus folgende Formel:

ü ≥ 0,4·h ≥ 45 mm

Geringere Überbindemaße sind bei Son-

derformaten erlaubt. Diese sind in den 

jeweiligen bauaufsichtlichen Zulassungen 

bzw. im Eurocode 6 definiert. Vorausset-

zung hierfür ist, dass dies in den Ausfüh-

rungsunterlagen angegeben und entspre-

chend statisch berücksichtigt wird.

Überbindemaß Iol für fachgerecht ausgeführ-
tes Mauerwerk nach DIN 1053-1 bzw. DIN EN 
1996-1-1 in Verbindung mit dem Nationalen 
Anwendungsdokument (NAD)

Lastverteilung in Mauerwerk ohne und mit 
Verband 

Elementmauerwerk

Iol 
≥

 
(0,2·h) ≥ 125 mm (bzw. nach allge-

meiner bauaufsichtlicher Zulassung)

h
 ≥

 3
7
4
 m

m

Mauerwerk aus Regelformaten

lol ≥ (0,4·h) ≥ 45 mm

h

h

ü

h

ü
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4.3 GRUNDSÄTZE/GRUNDREGELN DER ABDICHTUNG

Im Allgemeinen sind Bauwerksabdichtungen nach den allge-

mein anerkannten Regeln der Technik (z. B. nach DIN 18533 

„Abdichtung von erdberührten Bauteilen“) zu planen und 

auszuführen. Darüber hinaus können gegebenenfalls vertragli-

che Sondervorschriften im Einzelfall zur Anwendung kommen 

(z. B. § 633 BGB, vereinbarte Beschaffenheit bzw. vertragliches 

Bausoll).

Eine Bauwerksabdichtung sollte grundsätzlich immer auf der 

dem Wasser zugewandten Seite ausgeführt werden, im Neu-

bau also als Außenabdichtung. Diese Außenabdichtung ist 

als „schwarze Wanne“ auszubilden. Dies bedeutet, dass die 

Vertikalabdichtung der Kellerwände mit der Horizontalabdich-

tung wasserdicht verbunden ist, sodass die Abdichtung im 

Querschnitt eine U-Form bildet.

Außerdem ist jede Abdichtung nur so gut wie ihre Detailausbil-

dung. Infolgedessen müssen auch Anschlüsse, Durchdringun-

gen und einbindende Bauteile sowie sonstige Unterbrechungen 

der Abdichtung den jeweiligen Einwirkungen entsprechend 

wasserdicht ausgeführt werden.

Die Abdichtung hat immer gegen die jeweils vorliegenden Ein- 

wirkungen zu erfolgen. Hierbei müssen gegebenenfalls abzu-

sehende Wechsel der Einwirkungsintensitäten berücksichtigt 

werden. Ein Grundsatz lautet: so einfach wie möglich und so 

sicher wie nötig. 

Eine Abdichtung sollte immer mit Abdichtungsstoffen erfolgen, 

die in den aktuell gültigen Normen genannt werden. Werden 

Produkte eingesetzt, die noch nicht in den Normen verankert 

sind, sollte ein Hinweis auf eine alternative Abdichtung er-

folgen, da der Auftraggeber und Bauherr dieser Ausführung 

zustimmen muss.

Die DIN 18533 „Abdichtung von erdberührten 

Bauteilen“ stellt in Teil 1 folgenden Grundsatz 

voran: „Wirkung und Bestand der Abdichtung 

von erdberührten Bauteilen hängen nicht nur 

von ihrer fachgerechten Planung und Ausführung ab, son-

dern auch von der abdichtungstechnisch zweckmäßigen 

Planung, Dimensionierung und Ausführung der Bauteile, 

auf die die Abdichtung aufgebracht wird. Diese Norm wen-

det sich daher nicht nur an den Abdichtungsfachmann, 

sondern auch an diejenigen, die für die Gesamtplanung 

und Ausführung des Bauwerks und seiner Bauteile verant-

wortlich sind, denn Wirkung und Bestand der Abdichtung 

hängen von der aufeinander abgestimmten Planung aller 

Beteiligten ab.“ 

TIPP

Die Einhaltung der vertraglichen Vorgaben und der einschlägigen DIN-Vorschriften sichert 
gegen Mängelrügen.

ANFORDERUNGEN AN ABDICHTUNGSSYSTEME
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4.4 NORMEN UND REGELWERKE

Allgemeine bauaufsichtliche Anforderun-

gen an den Feuchteschutz von Gebäu-

den ergeben sich aus der Musterbau-

ordnung (MBO), die in den jeweiligen 

Landesbauordnungen öffentlich-rechtlich 

umgesetzt wurden. So heißt es unter 

§ 13 „Schutz gegen schädliche Ein-

flüsse“ in der MBO: „Bauliche Anlagen 

müssen so angeordnet, beschaffen und 

gebrauchstauglich sein, dass durch 

Wasser, Feuchtigkeit, pflanzliche oder 

tierische Schädlinge sowie andere 

chemische, physikalische oder biolo-

gische Einflüsse keine Gefahren oder 

unzumutbaren Belästigungen entstehen. 

Baugrundstücke müssen für bauliche 

Anlagen geeignet sein.“ 

 

Durch die unterschiedlichen Feuchtebe-

anspruchungen im erdberührten Bereich 

ist eine Bauwerksabdichtung dem-

nach notwendig, wenn nur durch eine 

zusätzliche Abdichtung die vorgesehene 

Nutzung der Kellerräume sichergestellt 

wird und/oder die Bauteile selbst vor 

Feuchtigkeit und ihren Auswirkungen 

geschützt werden können.

Der Auftragnehmer schuldet hierbei 

dem Auftraggeber keine normgerechte 

Bauwerksabdichtung, sondern in erster 

Linie eine mangelfreie Abdichtung nach 

den allgemein anerkannten Regeln der 

Technik (a. a. R. d. T.). Dennoch ist es 

allgemein üblich, dass die Gerichte bei 

der Nichteinhaltung der Normen von 

der Anscheinsvermutung ausgehen, 

dass eine Abweichung von Normen 

nicht den a. a. R. d. T. entspricht und 

somit formell einen Mangel darstellt. Der 

Auftragnehmer müsste das Gegenteil 

beweisen. Daher empfiehlt sich nicht nur 

die Kenntnis, sondern auch die Einhal-

tung der Normen, die im Einzelfall durch 

anerkannte Richtlinien oder Merkblätter 

ergänzt werden.

Die wichtigsten normativen Regelungen 

für die Bauwerksabdichtung im Neubau 

enthält die im Juli 2017 neu eingeführte 

Normreihe für Abdichtungen. Sie löst 

die bisherige Norm DIN 18195 ab und 

besteht aus eigenständigen sowie bau-

teilbezogenen Einzelnormen:

 DIN 18531 (Teil 1–5): Abdichtung von 

Dächern sowie von Balkonen, Loggien 

und Laubengängen

 DIN 18532 (Teil 1–6): Abdichtung von 

befahrbaren Verkehrsflächen aus 

Beton

 DIN 18533 (Teil 1–3): Abdichtung von 

erdberührten Bauteilen

 DIN 18534 (Teil 1–6): Abdichtung von 

Innenräumen 

 DIN 18535 (Teil 1–3): Abdichtung von 

Behältern und Becken

Für die Bauwerksabdichtung im weiteren 

Sinne gilt außerdem:

 DIN EN 15814:2013 „Kunststoffmodi-

fizierte Bitumendickbeschichtungen 

zur Bauwerksabdichtung – Begriffe 

und Anforderungen“

Darüber hinaus muss für die in der eu-

ropäischen Norm aufgeführten Abdich-

tungsprodukte eine Leistungserklärung 

abgegeben und eine CE-Kennzeichnung 

vorgenommen werden.

Weitere Normen im Umfeld der  

Bauwerksabdichtung sind: 

 DIN 18336:2002-12 „ATV Abdich-

tungsarbeiten (VOB/C 2002)“

 DIN 18540 „Abdichten von Außen-

wandfugen im Hochbau mit Fugen-

dichtstoffen“

 DIN 4095:1990-06 „Dränung zum 

Schutz baulicher Anlagen, Bemessung 

und Ausführung“

 DIN EN 4020:2010-12 „Geotechni-

sche Untersuchungen für bautechni-

sche Zwecke“

 DIN 18130-1 „Baugrund – Untersu-

chung von Bodenproben; Bestim-

mung des Wasserdurchlässigkeits-

beiwerts“

 DIN EN 13969:2007-03 „Bitumen- 

bahnen“

 DIN EN 13957:2007-03 „Kunststoff- 

und Elastomer-Dichtungsbahnen“

 DIN EN 14909:2006-06 „Kunststoff- 

und Elastomer-Mauersperrbahnen“

 DIN EN 14967:2006-08 „Bitumen- 

Mauersperrbahnen“

Die neue DIN 18195 

„Abdichtung von 

Bauwerken – Begriffe“ 

übernimmt die Funk-

tion eines Rahmendokuments und 

enthält keine Regelungen mehr 

zur Planung und Ausführung von 

Abdichtungen.

TIPP

Mit Einführung der DIN 

EN 15814 änderte sich 

die Kurzbezeichnung 

von KMB (kunststoff-

modifizierte Bitumendickbeschich-

tung) in PMBC (polymer-modified 

bituminous thick coatings).

TIPP
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Die DIN SPEC 20000-202:2016-03 gilt zusätzlich als Anwen-

dungsnorm für Abdichtungsbahnen nach europäischen Pro-

duktnormen zur Verwendung in Bauwerksabdichtungen. 

Die beiden nachfolgenden Richtlinien geben weitere wertvolle 

Hinweise für die Planung und Ausführung von Abdichtungen, 

speziell mit kunststoffmodifizierten Bitumendickbeschichtungen 

oder mit flexiblen Dichtungsschlämmen:

 Deutsche Bauchemie: „Richtlinie für die Planung und Aus- 

führung von Abdichtungen mit kunststoffmodifizierten Bitu-

mendickbeschichtungen (KMB) – erdberührte Bauteile –“  

(3. Ausgabe, Mai 2010)

 Deutsche Bauchemie: „Richtlinie für die Planung und Aus-

führung von Abdichtungen erdberührter Bauteile mit flexiblen 

Dichtungsschlämmen“ (April 2006)

Folgende Merkblätter ergänzen die bereits genannten Normen 

und Richtlinien: 

 DGfM-Merkblatt „Abdichtung von erdberührtem Mauerwerk“

 BEB-Merkblatt „Hinweise zum Einsatz alternativer Abdich-

tungen unter Estrichen“
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4.5 WASSERBEANSPRUCHUNG AM BAUWERK

Bauwerke unterliegen einer Vielzahl unterschiedlicher Wasser-

beanspruchungen. Diese können direkt und sofort einwirken, 

wie z. B. Schlagregen oder Grundwasser, oder sie können 

Bauteile zeitversetzt angreifen, wie aufstauendes Sickerwasser. 

Es gibt aber auch indirekte Einwirkungen, z. B. durch hygrosko-

pische Feuchte (Salze) oder durch Tauwasser (Kondensation). 

Die verschiedenen Arten des Wasserangriffs treten meistens 

parallel auf und führen dann unter Umständen zu einer be-

trächtlichen Feuchtebelastung. Im erdberührten Bereich wird 

die Höhe dieser Belastung durch die sogenannten Wasserein-

wirkungsklassen nach DIN 18533 definiert:

Die festgestellte Wassereinwirkungs- 

klasse hat entscheidenden Einfluss auf  

die Wahl des geeigneten Abdichtungs- 

systems.
TIPP

Bisherige Beanspruchungsklassen Wassereinwirkungsklassen Nähere Beschreibung der Einwirkung

W1-E Bodenfeuchte und nicht drückendes Wasser

Bodenfeuchte aus DIN 18195-4 W1.1-E
Bodenfeuchte und nicht drückendes Wasser bei 
Bodenplatten und erdberührten Wänden

Nicht stauendes Sickerwasser

aus DIN 18195-4
W1.2-E

Bodenfeuchte und nicht drückendes Wasser bei 

Bodenplatten und erdberührten Wänden mit Dränung

W2-E Drückendes Wasser

Aufstauendes Sickerwasser sowie  
drückendes Wasser aus DIN 18195-6

W2.1-E
Mäßige Einwirkung von drückendem Wasser  
≤ 3 m Eintauchtiefe

Aufstauendes Sickerwasser sowie  
drückendes Wasser aus DIN 18195-6

W2.2-E
Hohe Einwirkung von drückendem Wasser  

> 3 m Eintauchtiefe

W3-E

Nicht drückendes Wasser auf geneigten bzw.
waagerechten Flächen aus DIN 18195-5

W3-E
Nicht drückendes Wasser auf erdüberschütteten 
Decken

W4-E

Waagerechte Abdichtung in und unter Wänden 
sowie Spritzwasser im Sockelbereich
aus DIN 18195-4 und KMB-Richtlinie

W4-E
Spritzwasser und Bodenfeuchte am Wandsockel 
sowie Kapillarwasser in und unter Wänden
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BEMESSUNGSWASSERSTAND

DIN 18533 definiert in Teil 1, Abs. 5.1.1, 

den sogenannten Bemessungswasser-

stand als Bemessungsgrundwasser-

stand (HGW), der sich witterungsbe-

dingt und aufgrund hydrogeologischer 

Beschaffenheit im Baugrund einstellen 

kann, oder als Bemessungshochwas-

serstand (HHW), wobei der höhere Wert 

maßgebend ist. Der HGW kann nach 

den Hinweisen im Merkblatt BWK-M8 

objektbezogen ermittelt werden. Der 

HGW ist ohne objektbezogene konkrete 

Feststellung auf Geländeoberkante oder 

bei örtlichen Hochwasserrisiken auf 

Höhe des höchsten anzunehmenden 

HHW anzusetzen.

Aufgrund zunehmender 

Unwetter und Hoch-

wassergefahren kann 

die alleinige Betrach-

tung der Vergangenheit zu einer 

falschen Einschätzung führen.

TIPP

chung des Bauwerks. Die Notwendig-

keit und der Umfang geotechnischer 

Untersuchungen werden in der DIN 

4020:2010-12 „Geotechnische Unter-

suchungen für bautechnische Zwecke“ 

ausführlich erläutert. Durch Schürfgru-

ben oder Bohrungen sowie Sondierun-

gen können Art, Beschaffenheit, Lage-

rung und Ausdehnung der einzelnen 

Bodenschichten und ihre Eigenschaften 

erkundet und dokumentiert werden.

Auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse 

über den Baugrund muss für die Fest-

legung der Wassereinwirkungsklasse 

gemäß DIN 18533-1 auch der Wasser-

durchlässigkeitsbeiwert (k-Wert) zur 

Unterscheidung von stark wasserdurch-

lässigem Baugrund (k > 10-4 m/s) oder 

wenig wasserdurchlässigem Baugrund 

(k < 10-4 m/s) ermittelt werden.

In der WU-Richtlinie (DAfStb-Richtlinie 

„Wasserundurchlässige Bauwerke aus 

Beton“) wird der Bemessungswas-

serstand als „der höchste innerhalb 

der planmäßigen Nutzungsdauer zu 

erwartende Grundwasser-, Schichten-

wasser- oder Hochwasserstand unter 

Berücksichtigung langjähriger Beobach-

tungen und zu erwartender zukünftiger 

Gegebenheiten“ definiert.

Der Bemessungswasserstand kann er-

mittelt oder bei der zuständigen Behörde 

erfragt werden. 

Grundvoraussetzung für die Planung 

und Ausschreibung von Abdichtungs-

maßnahmen sind Kenntnisse über den 

Baugrund und die Wasserbeanspru-
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WASSEREINWIRKUNGSKLASSEN

W1-E (Bodenfeuchte und nicht drückendes Wasser)

Bodenfeuchte ist gemäß DIN 18533-1 kapillargebundenes und 

durch Kapillarkräfte auch entgegen der Schwerkraft transpor-

tiertes Wasser (Saugwasser, Haftwasser, Kapillarwasser), das 

im Baugrund immer zu erwarten ist. Nicht drückendes Wasser 

liegt vor, wenn in tropfbar flüssiger Form anfallendes Wasser von 

der Oberfläche des Geländes bis zum freien Grundwasserstand 

absickern und sich auch nicht vorübergehend, z. B. bei starken 

Niederschlägen, aufstauen kann. Mit dieser Wassereinwirkungs-

klasse darf laut DIN 18533-1 nur gerechnet werden, „wenn so-

wohl der Baugrund bis zu einer ausreichenden Tiefe unterhalb der 

Abdichtungsebene wie auch das Verfüllmaterial der Arbeitsräume 

aus stark durchlässigen Böden (k > 10-4 m/s nach DIN 18130-1) 

bestehen und die Unterkante der Abdichtungsebene mindestens 

50 cm oberhalb des Bemessungswasserstandes liegt“.

Des Weiteren gilt diese Wassereinwirkungsklasse auch bei we-

nig durchlässigen Böden (k ≤ 10-4 m/s nach DIN 18130-1), wenn 

eine dauerhaft funktionsfähige Dränung vorhanden ist (W1.2-E). 

 

Die unterste Abdichtungsebene muss mindestens 50 cm ober-

halb des Bemessungswasserstandes liegen.

a

≥
 5

0
 c

m

GOK

HGW/HHW

ab GOK

HGW/HHW

≥
 5

0
 c

m

W1.1-E – (ohne Dränung), a = stark wasserdurchlässig

W1.2-E (mit Dränung), a = wenig wasserdurchlässig, b = Dränung

W2-E (drückendes Wasser)

Von außen drückendes Wasser kann laut DIN 18533 in drei 

Formen vorkommen: 

 Grundwasser: Porenräume des Bodens sind vollständig 

wassergefüllt, ein großräumig messbarer Wasserspiegel bildet 

sich aus und das Wasser übt entweder wechselnd oder dau-

erhaft einen hydrostatischen Druck auf die Abdichtung aus.

 Hochwasser: Erdberührte Bauteile und aufgehende ober-

irdische Bauteile werden aufgrund des Wasserstandes 

oberirdischer Gewässer zeitweise durch drückendes Wasser 

belastet.

 Stauwasser: Sicker- oder Schichtenwasser übt in wenig 

wasserdurchlässigem Baugrund Druck auf die Abdichtung aus.

Je nach Höhe des Bemessungswasserstandes wird in die-

ser Wassereinwirkungsklasse zwischen mäßiger Einwirkung 

(W2.1-E) und hoher Einwirkung (W2.2-E) unterschieden. Liegt 

eine Wasserstandshöhe von bis zu 3 m vor, geht man laut DIN 

18533 von einer mäßigen Einwirkung aus. 
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>
 3

 ma

GOK

HGW/HHW

Im Fall des Sickerwassers kann die Einwir-

kung von drückendem Wasser durch eine 

funktionsfähige Dränung verhindert werden –  

dann liegt W1.2-E vor. Grund- und Schichten-

wasser darf nicht gedränt werden.

TIPP

Eine hohe Einwirkung von drückendem Wasser gemäß W2.2-E 

liegt bei einer Wassersäule von über 3 m vor. Folgende Situatio-

nen können hierzu führen:

W2.1-E (Situation 1: Stauwasser bis 3 m), a = wenig wasserdurchlässig 
W2.2-E (Situation 1: Stauwasser mehr als 3 m), 
a = wenig wasserdurchlässig

W2.2-E (Situation 2: Grund- oder Hochwassereinwirkung mehr als 3 m),
a = beliebig (Einbindetiefe des Bauwerks)

W2.1-E (Situation 2: Grundwassereinwirkung bis 3 m),  
a = beliebig (Einbindetiefe des Bauwerks)

W2.1-E (Situation 3: Hochwassereinwirkung bis 3 m)

GOK

HGW/HHW≤
 3

 m

a

≤
 3

 ma

GOK

HGW/HHW

≤
 3

 m

GOK

HHW

GOK

HGW/HHW>
 3

 m

a

Bei einer Wasserstandshöhe von über 3 m liegt der Fall der 

hohen Einwirkung von drückendem Wasser vor. Zur mäßigen 

Einwirkung von drückendem Wasser gemäß W2.1-E können 

folgende typische Situationen führen:  
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W4-E (Spritzwasser am Wandsockel sowie Kapillar- 

wasser in und unter erdberührten Wänden) 

Bei ein- und zweischaligem Mauerwerk wirken am Wand-

sockel Spritz- und Sickerwasser auf die Sockeloberflächen, 

Fundamente und Bodenplatten ein. Wasser kann in und unter 

Wänden kapillar aufsteigen. Abrinnendes Niederschlagswas-

ser kann bei Wänden aus zweischaligem Mauerwerk in den 

Schalenzwischenraum einsickern. Diese Arten der Wasser-

einwirkung auf das Mauerwerk erfordern eine Abdichtung des 

Wandsockels und des Wandquerschnitts. 

Mit dieser Wassereinwirkungsklasse ist am Wandsockel im 

Bereich von etwa 20 cm unter GOK bis 30 cm über GOK zu 

rechnen, wenn aufgrund des Bemessungswasserstandes oder 

des nicht gedränten, wenig wasserdurchlässigen anstehenden 

Bodens nicht von W2-E auszugehen ist.

YX GOK

HGW/HHW

X

3
0
 c

m

2
0
 c

m

Y

3
0
 c

m

2
0
 c

m

≥
 5

0
 c

m

W3-E (nicht drückendes Wasser auf  

erdüberschütteten Decken) 

Eine erdüberschüttete Decke unterliegt den Einwirkungen von 

Niederschlagswasser. Dieses sickert durch die Erdüberschüt-

tung bis zur Abdichtung und muss dort abgeleitet werden. Dies 

erfolgt z. B. durch Dränung, Gefälle oder wasserdurchlässige 

Überschüttung. Durch anschließend aufgehende Fassaden 

kann sich die einwirkende Wassermenge erheblich vergrößern. 

Der tiefste Punkt der Deckenfläche muss bei der Abdichtung 

einer erdüberschütteten Decke mindestens 30 cm über Bemes-

sungshochwasserstand (HHW) oder Bemessungsgrundwasser-

stand (HGW) liegen. Außerdem darf die Anstauhöhe von 10 cm 

nicht überschritten werden. Andernfalls ist die Abdichtung 

gemäß W2-E auszulegen.

GOK

HGW/HHW

≥
 3

0
 c

m

W3-E (nicht drückendes Wasser)

W4-E (Spritz- und Kapillarwasser)
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ENTSCHEIDUNGSMATRIX WASSEREINWIRKUNGSKLASSEN

Die Zuordnung der einzelnen Anwendungsfälle zu den Wassereinwirkungsklassen zeigt die nach-

folgende Entscheidungsmatrix. Benannt ist der jeweilige Abschnitt in der DIN 18533-1.

W1-E: Bodenfeuchte und nicht drückendes Wasser  

bei Bodenplatten und erdberührten Wänden

W2-E: drückendes Wasser (Grundwasser, 

Hochwasser, Stauwasser)

Abdichtungsebene 

≥ 50 cm über Bemes-

sungswasserstand*?

Eintauchtiefe > 3 m?

Wassereinwirkungsklasse 

W2.2-E, Abdichtung  

nach DIN 18533-1,  

Abschnitt 8.6.2

Wassereinwirkungsklasse 

W2.1-E, Abdichtung  

nach DIN 18533-1,  

Abschnitt 8.6.1

Baugrund stark 

wasserdurchlässig 

(k > 10-4 m/s)?

Funktionsfähige  

Dränung nach  

DIN 4095?

Wassereinwirkungs-

klasse W1.1-E, Abdich-

tung nach DIN 18533-1, 

 Abschnitt 8.5.1

Wassereinwirkungs-

klasse W1.2-E, Abdich-

tung nach DIN 18533-1, 

Abschnitt 8.5.1

Weiter bei W2-E

Ja

Ja Nein

Nein

Nein

JaJa

Nein
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*  Bemessungsgrundwasserstand (HGW) oder Bemessungshochwasserstand 

(HHW). Maßgebend ist der höhere Wert.

W3-E: nicht drückendes Wasser auf 

erdüberschütteten Decken

W4-E: Wandsockel 

(von ca. 20 cm unter GOK bis ca. 30 cm über GOK)

Tiefster Punkt der Deckenfläche ≥ 30 cm über  

Bemessungswasserstand* und Anstauhöhe ≤ 10 cm?

Hoher Bemessungswasserstand* oder nicht gedränter,  

wenig wasserdurchlässiger Boden?

Wassereinwirkungsklasse 

W3-E, Abdichtung nach  

DIN 18533-1, Abschnitt 8.7

Weiter bei W2-EWeiter bei W2-E

Wassereinwirkungsklasse 

W4-E, Abdichtung nach  

DIN 18533-1, Abschnitt 8.8

Ja Nein Ja Nein
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EINWIRKUNGEN AUS DEM UNTERGRUND  

Riss- und Rissüberbrückungsklassen

Risse im Abdichtungsuntergrund sind 

bei der Auswahl der Abdichtungsbau-

art zu berücksichtigen und in der Regel 

auch nicht völlig vermeidbar. Relevant  

sind die Rissbreitenänderungen vor-

handener Risse und Rissbildungen, die 

nach Auftrag der Abdichtungsschicht 

entstehen. Beide wirken auf die Ab-

dichtungsschicht ein, die die Risse 

überbrücken muss. Die einzelnen in DIN 

18533-2 und DIN 18533-3 geregelten 

Abdichtungsbauarten besitzen unter-

schiedliche Rissüberbrückungseigen-

schaften. Diese sind abhängig von den 

stofflichen Eigenschaften der Abdich-

tung, der Schichtdicke und Lagenzahl 

sowie des Haftverbundes zum Unter-

grund. Die nachfolgende Tabelle zeigt 

die bei der Wahl der Abdichtungsbauart 

bzw. des Abdichtungsuntergrundes zu 

berücksichtigenden Rissklassen sowie 

die Rissüberbrückungsklassen, denen 

die Abdichtungsbauarten zugeordnet 

sind.

Raumnutzungsklassen

Die DIN 18533-1 unterscheidet drei ver-

schiedene Raumnutzungsklassen. Diese 

legen unterschiedlich hohe Anforderun-

gen in Bezug auf die Zuverlässigkeit der 

Abdichtungsbauart und die Trockenheit 

der Raumluft von erdseitig abgedichte-

ten Räumen fest.

Planungshinweise für 

die „Hochwertige

Nutzung von Unterge-

schossen“ gibt das

gleichnamige DBV-Merkblatt.

TIPP

Rissklasse
Rissbildung/Rissbreitenänderung
im Untergrund

Rissüberbrückungsklasse gemäß  
Abdichtungsbauarten  

R1-E ≤ 0,2 mm RÜ1-E, geringe Rissüberbrückung

R2-E ≤ 0,5 mm RÜ2-E, mäßige Rissüberbrückung

R3-E ≤ 1,0 mm – Rissversatz ≤ 0,5 mm RÜ3-E, hohe Rissüberbrückung

R4-E ≤ 5,0 mm – Rissversatz ≤ 2,0 mm RÜ4-E, sehr hohe Rissüberbrückung

Raumnutzungs- 
klassen

Anforderung an Trockenheit 
der Raumluft und Zuverläs-
sigkeit der Abdichtung Anwendungsbeispiele

RN1-E Geringe Anforderung Offene Werk- und Lagerhalle, 
Tiefgarage

RN2-E Übliche Anforderung Aufenthaltsräume, Räume (Keller oder 

Lager) in üblichen Wohn- und 

Bürogebäuden zur Lagerung von 

feuchteempfindlichen Gütern

RN3-E Hohe Anforderung Magazin zur Lagerung unersetzlicher 
Kulturgüter, Raum für den Zentral-
rechner
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Anwendungsbereich Abdichtungsbauart mit Abdichtungsaufbau nach

Erdberührte Bauteile

W2.1-E

Bitumen- und Polymerbitumenbahnen DIN 18533-2:2017-07, Tabelle 9

Kunststoff- oder Elastomerbahnen DIN 18533-2:2017-07, Tabelle 17

PMBC DIN 18533-3:2017-07, Tabelle 1

Abdichtungsbauarten erdberührter Bauteile bei W2.1-E

Anwendungsbereich Abdichtungsbauart mit Abdichtungsaufbau nach

Bodenplatte W1-E

Bitumen- und Polymerbitumenbahnen DIN 18533-2:2017-07, Tabelle 9

Kunststoff- oder Elastomerbahnen DIN 18533-2:2017-07, Tabelle 17

PMBC, Asphaltmastix, Gussasphalt, MDS DIN 18533-3:2017-07, Tabelle 1

keine Abdichtung alternativ 8.5.2 und 8.5.4.2 (DIN 18533-1)

Erdberührte Wand W1-E

Bitumen- und Polymerbitumenbahnen DIN 18533-2:2017-07, Tabelle 9

Kunststoff- oder Elastomerbahnen DIN 18533-2:2017-07, Tabelle 17

PMBC DIN 18533-3:2017-07, Tabelle 1

MDS DIN 18533-3:2017-07, Tabelle 1

Abdichtungsbauarten erdberührter Bauteile bei W1-E

4.6 ABDICHTUNGSSYSTEME JE  
NACH WASSEREINWIRKUNG 
UND ANWENDUNG
Die Wahl der Abdichtungsbauart hängt ab von:

 der Wassereinwirkungsklasse

 der Rissklasse

 der Rissüberbrückungsklasse

 der Raumnutzungsklasse

 den Zuverlässigkeitsanforderungen

Sie muss so erfolgen, dass ihre Funktion, bezogen auf den kon-

kreten Anwendungsfall, für die Dauer der geplanten Nutzung 

ausreichend zuverlässig erfüllt wird. Die DIN 18533-1 definiert 

für die einzelnen Wassereinwirkungsklassen die nachfolgend 

genannten und bewährten Abdichtungsbauarten.
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Abdichtungsbauarten für Wandsockel sowie in und unter Wänden bei W4-E

*  Nicht als Querschnittsabdichtung.

Anwendungsbereich Abdichtungsbauart mit Abdichtungsaufbau nach

Abdichtung an Wandsockeln

Abdichtung in und unter Wänden 

W4-E

Bitumen- und Polymerbitumenbahnen DIN 18533-2:2017-07, Tabelle 9

Kunststoff- oder Elastomerbahnen DIN 18533-2:2017-07, Tabelle 17

rissüberbrückende MDS DIN 18533-3:2017-07, Tabelle 1

FLK DIN 18533-3:2017-07, Tabelle 1

PMBC* DIN 18533-3:2017-07, Tabelle 1

Anwendungsbereich Abdichtungsbauart mit Abdichtungsaufbau nach

Erdüberschüttete  

Deckenfläche

W3-E

Asphaltmastix in Verbindung mit Gussasphalt DIN 18533-3:2017-07, Tabelle 1

Bitumen- und Polymerbitumenbahnen DIN 18533-2:2017-07, Tabelle 9

FLK DIN 18533-3:2017-07, Tabelle 1

Polymerbitumen-Schweißbahnen in Verbindung 
mit Gussasphalt

DIN 18533-3:2017-07, Tabelle 1

Kunststoff- oder Elastomerbahnen DIN 18533-2:2017-07, Tabelle 17

PMBC DIN 18533-3:2017-07, Tabelle 1

Abdichtungsbauarten erdüberschütteter Decken bei W3-E

Anwendungsbereich Abdichtungsbauart mit Abdichtungsaufbau nach

Erdberührte Bauteile

W2.2-E

Bitumen- und Polymerbitumenbahnen DIN 18533-2:2017-07, Tabelle 9

Kunststoff- oder Elastomerbahnen DIN 18533-2:2017-07, Tabelle 17

Abdichtungsbauarten erdberührter Bauteile bei W2.2-E
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Bezogen auf die Abdichtungssysteme von quick-mix ergibt sich folgende Ausführungsempfehlung:

Wassereinwirkungsklasse
Raum-

nutzung

Riss-

klasse
Ausführung nach DIN 18533

Ausführung mit

quick-mix-Produkten

W1-E: Bodenfeuchte und nicht drückendes Wasser

W1.1-E

Situation 1
Bodenfeuchte bei Bodenplatten

RN1-E
bis RN3-E

R1-E
bis R3-E

PMBC in zwei Schichten,  
Trockenschichtdicke 3 mm

BD1K

BD2K

BLD2K

BD2KW

RN1-E
bis RN2-E

R1-E
MDS (rissüberbrückend) in mind. 
zwei Schichten, Trockenschichtdicke 
2 mm (nur auf Betonuntergründen)

MDF

ADR 2K

Situation 2
Bodenfeuchte und nicht drückendes 
Wasser bei erdberührten Wänden 
und Bodenplatten

RN1-E
bis RN3-E

R1-E
bis R3-E

PMBC in zwei Schichten,  
Trockenschichtdicke 3 mm

BD1K

BD2K

BLD2K

BD2KW

RN1-E
bis RN2-E

R1-E
MDS (rissüberbrückend) in mind. 
zwei Schichten, Trockenschichtdicke 
2 mm (nur auf Betonuntergründen)

MDF

ADR 2K

W1.2-E
Bodenfeuchte und nicht drückendes 
Wasser bei erdberührten Wänden 
und Bodenplatten mit Dränung

RN1-E
bis RN3-E

R1-E
bis R3-E

PMBC in zwei Schichten,  
Trockenschichtdicke 3 mm

BD1K

BD2K

BLD2K

BD2KW

RN1-E
bis RN2-E

R1-E
MDS (rissüberbrückend) in mind. 
zwei Schichten, Trockenschichtdicke 
2 mm (nur auf Betonuntergründen)

MDF

ADR 2K

W2-E: drückendes Wasser

W2.1-E

Stauwasser, Grundwasser und 
Hochwasser, mäßige Einwirkung 
von drückendem Wasser (≤ 3 m 
Eintauchtiefe)

RN1-E
bis RN3-E

R1-E
bis R3-E

PMBC in zwei Schichten mit 
Verstärkungseinlage, Trocken-
schichtdicke 4 mm

BD1K

BD2K

BLD2K

BD2KW

W2.2-E

Stauwasser, Grundwasser und 
Hochwasser, hohe Einwirkung von 
drückendem Wasser (> 3 m 
Eintauchtiefe)

RN1-E
bis RN3-E

R1-E
bis R3-E

PMBC in zwei Schichten mit 
Verstärkungseinlage, Trocken-
schichtdicke 4 mm

BD1K*
BD2K*
BLD2K*
BD2KW*

W3-E: nicht drückendes Wasser auf erdüberschütteten Decken

W3-E
Nicht drückendes Wasser auf 
erdüberschütteten Decken

RN1-E
bis RN3-E

R1-E
bis R3-E

PMBC in zwei Schichten mit 
Verstärkungseinlage, Trocken-
schichtdicke 4 mm

BD1K

BD2K

BLD2K

BD2KW

W4-E: Spritzwasser und Bodenfeuchte am Wandsockel sowie Kapillarwasser in und unter Wänden

W4-E
Wasser am Wandsockel sowie in 
und unter erdberührten Wänden

RN1-E
bis RN3-E

R1-E
bis R3-E

PMBC in zwei Schichten mit 
Verstärkungseinlage, Trocken-
schichtdicke 3 mm (nicht als 
Querschnittsabdichtung)

BD1K

BD2K

BLD2K

BD2KW

RN1-E
bis RN2-E

R1-E
MDS (rissüberbrückend) in mind. 
zwei Schichten, Trockenschicht- 
dicke 2 mm

MDF

ADR 2K

*Anwendung entspricht nicht der DIN 18533. Die Ausführung ist vertraglich mit dem Auftraggeber zu vereinbaren.
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SYSTEMAUFBAUTEN ZU WASSER-

EINWIRKUNGSKLASSEN  

Die Zuverlässigkeit und Funktionsfähig- 

keit einer Bauwerksabdichtung ist nur 

dann gegeben, wenn die jeweilige Ab- 

dichtungsbauart einen ausreichenden 

Widerstand gegenüber den äußeren 

Einwirkungen aufweist.

Die im Folgenden exemplarisch darge- 

stellten Systemaufbauten zeigen mögli-

che Ausführungsvarianten. Die Grafiken 

sind schematisch und nicht einzelfallbe-

zogen.

ANFORDERUNGEN AN ABDICHTUNGSSYSTEME
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HYBRIDE ABDICHTUNGEN (FPD)

Die neueste Entwicklung unter den Abdichtungsstoffen zur 

Bauwerksabdichtung sind die flexiblen polymeren Dickbe-

schichtungen (FPD), die auch als Hybrid- oder Reaktivabdich-

tung bezeichnet werden. Der Begriff „hybrid“ steht für die Kom-

bination aus bisher zwei unterschiedlichen Technologien zu 

einer neuen. Diese reaktiven Abdichtungen kombinieren hierbei 

die Vorteile der polymermodifizierten Bitumendickbeschichtung 

mit denen der flexiblen mineralischen Dichtungsschlämme.

Die auch als bitumenfreie Dickbeschichtungen bezeichneten 

Hybridabdichtungen weisen deutliche Vorteile gegenüber den 

in DIN 18533 aufgeführten Abdichtungsstoffen auf. Sie sind 

mineralisch und dennoch dehnfähig, kälteelastisch und weisen 

eine bis zu 60 % höhere Flexibilität auf. Infolgedessen besitzen 

Hybridabdichtungen eine hohe Fähigkeit zur Rissüberbrückung. 

Durch die reaktive Vernetzung wird dem System schneller Was-

ser entzogen und somit die elastische Struktur ausgebildet. Das 

Material verfügt über hervorragende Zug-/Dehnungswerte und 

haftet auf mineralischen wie auch bituminösen Untergründen.

Das Material erhärtet selbstvernetzend und schwindfrei, auch 

bei niedrigen Temperaturen, erhöhter Wind- und/oder UV-Be-

lastung sowie unter Luftabschluss. Weitere Eigenschaften sind 

die schnelle Durchtrocknung (regenfest nach ca. 2 Stunden, 

druckwasserbelastbar bereits nach ca. 16 Stunden), eine hohe 

Wasserdampfdiffusionsfähigkeit sowie die Eignung als Karbo-

natisierungsbremse auf Beton.

Hybridabdichtungen weisen eine Vielzahl von technischen 

Vorteilen auf und sind in der Anwendung und Verarbeitung 

unschlagbar. Werden sie für Anwendungen außerhalb des 

Bereichs für rissüberbrückende MDS gemäß DIN 18533-3 

eingesetzt, muss der Auftraggeber gemäß VOB, Teil C, aus-

drücklich auf diese alternative und nicht normgerechte Abdich-

tung hingewiesen und eine gesonderte Vereinbarung getroffen 

werden.

GRUNDIERUNGEN/VORANSTRICHE UND 

KRATZSPACHTELUNGEN

Grundierungen und/oder ein Voranstrich sind grundsätzlich 

aufzutragen. Diese stellen die Untergrundhaftung der nach-

folgenden Abdichtung sicher. Während Grundierungen in 

der Regel in den Untergrund eindringen und seinen Zustand 

verbessern, haben Voranstriche mehr die Aufgabe, für eine 

stärkere Verkrallung der nachfolgenden Abdichtung zu sorgen. 

Eingesetzt werden dispersions- oder silikatgebundene Grun-

dierungen oder Voranstriche auf Basis von Bitumenemulsionen. 

Kratzspachtelungen werden häufig eingesetzt, um vor allem 

kleinere Poren (offen oder versteckt) zu verschließen, da diese 

bei Sonneneinstrahlung zur Blasenbildung bei nachfolgenden 

polymermodifizierten Bitumendickbeschichtungen (im frischen 

Zustand) führen können.

Lösemittelhaltige Produkte sollten 

aus Gründen des Arbeits- und 

Umweltschutzes nicht mehr eingesetzt 

werden.
TIPP

Falls eine Wassereinwirkung der  

Klasse W1-E vorliegt, ist das Anbringen  

von MDS nur auf Betonuntergründen  

zulässig.
TIPP

Hybridabdichtungen sind in der DIN 18533 

als Abdichtungsstoffe nicht enthalten. Sind 

entsprechende Produkte nach den Prüfgrund-

sätzen MDS (PG-MDS) geprüft, können sie 

jedoch analog dem Anwendungsbereich rissüberbrücken-

de MDS gemäß DIN 18533-3 eingesetzt werden.

TIPP

MINERALISCHE DICHTUNGSSCHLÄMMEN (MDS)

Mineralische Dichtungsschlämmen werden unterschieden in 

rissüberbrückende (flexible) und nicht rissüberbrückende (star-

re) MDS. Für normgerechte Bauwerksabdichtungen sind nur 

rissüberbrückende MDS zu verwenden.  

Sie werden seit Einführung der neuen Norm DIN 18533 gemäß  

Teil 3 zur Abdichtung von erdberührten Wänden und Wand-

sockeln sowie Bodenplatten verwendet – also sowohl zur 

Querschnittsabdichtung als auch Vertikalabdichtung. Die 

Abdichtung von erdberührten Wänden und Wandsockeln ist 

zulässig, wenn die Wassereinwirkung den Klassen W1-E und 

W4-E entspricht – im Fall erdberührter Bodenplatten der Was-

sereinwirkungsklasse W1-E. Außerdem können MDS (starre 

oder flexible) als Zwischenabdichtung verwendet werden, um 

Wasser von der Rückseite der Abdichtungsschicht aus PMBC 

fernzuhalten.

Die Prüfgrundsätze MDS (PG-MDS) fordern eine Rissüberbrü- 

ckung von mindestens 0,4 mm. MDS können somit Rissbil-

dungen oder Rissbreitenänderungen ≤ 0,2 mm (Rissklasse R1-E 

gemäß DIN 18533-1) überbrücken. 

5.2 ABDICHTUNGSSTOFFE

SICHERHEIT IM SYSTEM: ABDICHTUNGEN
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POLYMERMODIFIZIERTE 

BITUMENDICKBESCHICHTUNGEN (PMBC)

Polymermodifizierte Bitumendickbeschichtungen, früher auch 

als KMB (kunststoffmodifizierte Bitumenabdichtungen) be-

zeichnet, sind in der DIN 18533-3 geregelte ein- oder zwei-

komponentige, pastöse, spachtel- oder spritzbare Massen auf 

Basis von Bitumenemulsionen, die einen Bindemittelgehalt 

von mindestens 35 % aufweisen und kunststoffvergütet sind. 

Aus der Bitumenemulsion entsteht nach dem Verdunsten 

des Wassers ein wasserundurchlässiger, rissüberbrückender 

Bitumenfilm. Dieser Trocknungsprozess bzw. die Dauer des 

Abbindens hängt von der Art der PMBC sowie vom Feuchtege-

halt des Untergrundes und von den klimatischen Bedingungen 

ab. Während einkomponentige PMBC ausschließlich physika-

lisch trocknen, läuft bei den zweikomponentigen PMBC eine 

Kombination aus physikalischer Trocknung und chemischer 

Härtung ab. Die zweite Komponente besteht aus einem Re-

aktionspulver, das der Bitumenemulsion vor der Verarbeitung 

zugegeben wird und dem System das Wasser entzieht, sodass 

der Abbinde- und Trocknungsprozess beschleunigt wird.

Polymermodifizierte Bitumendickbeschichtungen werden ge-

mäß DIN 18533-3 im Anwendungsbereich erdberührte Wände 

und Wandsockel für die Wassereinwirkungsklassen W1-E, 

W2.1-E und W4-E sowie im Bereich erdberührte Bodenplatten 

für die Wassereinwirkungsklassen W1-E und W2.1-E einge-

setzt. Außerdem können PMBC auch bei erdüberschütteten 

Decken für die Wassereinwirkungsklasse W3-E eingesetzt 

werden. Die nachfolgende Tabelle zeigt die Anwendung je nach 

Bereich und schreibt die Wassereinwirkungsklasse sowie die 

Art der Ausführung und die geforderte Mindestschichtdicke vor. 

Bei Mindestschichtdicken muss beachtet werden, dass diese 

im trockenen Zustand erreicht werden müssen. Dementspre-

chend ist die Nassschichtdicke beim Auftrag höher zu bemes-

sen. Das Schwindmaß wird in den technischen Datenblättern 

angegeben. 

DIN 18533-3 beschreibt im Abschnitt 4 zur Qualitätssiche-

rung die Messung und Dokumentation der Schichtdicken. 

Basis der Eigenüberwachung ist die Messung und Dokumen-

tation der Nassschichtdicke an mindestens 20 Stellen bzw. 

20 Messungen pro 100 m² Abdichtungsfläche. An schwierigen 

Details wie Durchdringungen, Übergängen und Anschlüssen 

sollten die Messpunkte verdichtet werden. Wird in das Abdich-

tungssystem eine Verstärkungseinlage (Gewebe) eingebracht, 

erfolgt die Messung jeweils pro Arbeitsgang. Außerdem soll 

zur Dokumentation der Durchtrocknung ein Referenzstein 

beschichtet werden, an dem man gegebenenfalls den Zustand 

der Durchtrocknung durch keilförmiges Einschneiden und Ent-

nehmen eines Probestückes überprüfen kann.

ABDICHTUNGSBAHNEN

In der DIN 18533-2 werden zwei Arten von Abdichtungsbahnen unterschieden: die Bitumen- und Polymerbitumenbahnen nach DIN 

EN 13969:2007-03 sowie die Kunststoff- und Elastomer-Dichtungsbahnen nach DIN EN 13957:2007-03. Im Gegensatz zur spach-

tel- oder spritzbaren Abdichtung haben Abdichtungsbahnen den Vorteil der immer sichergestellten Schichtdicken. Abdichtungs-

bahnen werden geklebt oder verschweißt. Die Eignung der unterschiedlichen stofflichen Ausprägungen für die jeweiligen Wasser-

einwirkungen ist der DIN 18533-2 zu entnehmen. Eine Sonderform stellen die kaltselbstklebenden Bitumenbahnen (KSK) dar.

1 Nicht als Querschnittsabdichtung. 2 Ist im abP ein höherer Wert angegeben, gilt dieser. 3 Ist vom Produkthersteller festzulegen.

Wassereinwirkungsklasse

Anwendungsbereich

W1-E W2.1-E W2.2-E W3-E W4-E1

PMBC X X X X

Rissüberbrückungsklasse RÜ3-E RÜ3-E RÜ3-E RÜ3-E

Mindesttrockenschichtdicke nach DIN 18533-3, 
Abschnitt 4.1.2 2

3 mm 4 mm 4 mm 3 mm

Nassschichtdicke und Auftragsmenge nach DIN 
18533-3, Abschnitt 4.1.3.2

X 3 X 3 X 3 X 3

Verstärkungseinlage ja ja

Schutzschicht nach DIN 18533-1 ja ja ja ja

Anwendungsbereiche für PMBC

SICHERHEIT IM SYSTEM: ABDICHTUNGEN
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PLANUNG VON DETAILAUSBILDUNGEN

Detailausbildungen sind kritische Stellen, die über die Funktionsfähigkeit des Abdichtungssystems entscheiden. Hier ist nicht nur 

die Belastung durch Feuchtigkeit zu berücksichtigen, sondern auch mögliche Spannungen in den Übergangsbereichen durch Set-

zungen im Erdreich. Aus diesem Grund müssen Rohrdurchführungen und Durchdringungen, Übergänge sowie An- und Abschlüs-

se, Bewegungsfugen sowie Kellerlichtschächte besonders sorgfältig geplant und ausgeführt werden.

DURCHDRINGUNGEN

Die fach- und sachgerechte Planung und Ausführung von 

Abdichtungen bei Rohrdurchführungen (Versorgungsleitungen) 

und Durchdringungen ist in DIN 18533-1 sowie den stoffbezo-

genen Teilen 2 und 3 geregelt. Die Anordnung dieser Unter-

brechung in der Abdichtungsfläche sollte möglichst oberhalb 

des höchstmöglichen Wasserstandes (Bemessungswasser-

stand) vorgenommen werden. Des Weiteren sollte die Zahl der 

Durchdringungen auf ein Mindestmaß reduziert werden, sodass 

zu überprüfen ist, ob gegebenenfalls Gruppendurchführungen 

eingesetzt werden können. Und die Kellerwandkonstruktion 

sollte rechtwinklig und möglichst auf kurzem Weg durchstoßen 

werden. Die Art der Durchdringung muss auf den Baukörper, die 

Art der Flächenabdichtung und die Bauart der durchdringenden 

Leitung abgestimmt sein. 

Die Ausführung erfolgt in Abhängigkeit von der Wassereinwir-

kungsklasse und vom gewählten Abdichtungssystem.

 Durchdringungen bei W1-E: Werden flüssig zu verarbei-

tende Abdichtungsstoffe verwendet, so sind die Anschlüsse 

an Bauteile oder Durchdringungen direkt oder mit Man-

schetten auszuführen. Kommen Abdichtungsbahnen zum 

Einsatz, sind diese an erdberührten Wandflächen entweder 

mit Klebe- oder Anschweißflansch, mit Manschette und 

Schellen oder auch flüssig zu verarbeitenden Stoffen 

anzuschließen. Wenn die Abdichtung einer erdberührten 

Bodenplatte lediglich durch Kapillarwasser beansprucht 

wird, ist die Abdichtungsschicht so an das durchdringende 

Bauteil (z. B. ein Fallrohr) heranzuführen, dass keine Feuch-

tebrücken entstehen. 

 Durchdringungen bei W2-E: Bei drückendem Wasser sind 

Anschlüsse an Einbauteile oder Durchdringungen mit Los- 

und Festflanschkonstruktionen auszuführen. Im Fall von 

W2.1-E können Anschlüsse an Durchdringungen auch mit 

entsprechend geprüften Hauseinführungssystemen (Prüf-

druck 1 bar) ausgeführt werden. Diese müssen über einen 

Dichtflansch mit einer Breite von ≥ 30 mm verfügen. Hierfür 

muss jedoch eine ebene und feste Wand- und Abdichtungs-

oberfläche im Bereich des Dichtungsflansches vorhanden 

sein. Falls Mauerwerksunebenheiten bestehen, kann ein 

entsprechender Flansch als Abdichtungsuntergrund oder 

systemabhängig auch ein Futterrohr erforderlich sein. 

 Durchdringungen bei W3-E: Bei dieser Wassereinwir-

kungsklasse sind Anschlüsse an Durchdringungen oder 

Einbauteile entweder durch Klebe- oder Anschweißflansch, 

Manschette, Manschette mit Schellen oder durch eine Los- 

und Festflanschkonstruktion auszuführen. 

Die sicherste Variante für Rohrdurchführungen und Durchdrin-

gungen stellen industriell vorgefertigte Rohrsysteme („Futter-

rohre“) dar. Diese werden bereits in der Rohbauphase gleich 

mit eingemauert. Die anschließende Abdichtung wird dann bis 

direkt auf den Flansch geführt. 

Schutzschichten (wie Perimeterdämmung 

oder Dränplatten) müssen ebenfalls an die 

Rohrdurchführungen und Durchdringungen 

 angeschlossen werden, um Hinterläufigkeiten 

zu vermeiden.

TIPP

≥ 5 cm

≥
 5

 c
m
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FUGEN

Bewegungen in erdberührten Gebäudeteilen dürfen nicht 

zur Folge haben, dass die Abdichtung in ihrer Funktionalität 

beeinträchtigt wird. Aus diesem Grund muss die Anordnung, 

Ausführung und Abdichtung von Fugen sorgfältig geplant  

und ausgeführt werden. Grundsätzlich werden zwei Fugen- 

typen unterschieden:

Ein einfaches Über-

spachteln der Fugen mit 

den Abdichtungsstoffen 

ist unzulässig.
TIPP

Bereits planungsseitig sollte die Anordnung von Bewegungs-

fugen auf die statisch unbedingt erforderliche Zahl und Lage 

reduziert werden. Hierbei ist wichtig, dass Bewegungsfugen 

nicht in Bereichen mit der größten Beanspruchung auf der 

Abdichtung angeordnet werden.

Die Bemessung und Ausbildung der Fugenabdichtung erfolgt in 

Abhängigkeit von den Verformungsklassen VK1-E bis VK5-E 

und der vorliegenden Wassereinwirkung. Die konstruktive 

Ausbildung der Fugenabdichtung richtet sich nach den jeweili-

gen Angaben und Bestimmungen der DIN 18533-2 sowie DIN 

18533-3.

Bewegungsfugen können nur abgedichtet werden, wenn eine 

lückenlose Verbindung der Fugendichtbänder über die gesam-

te Länge der Bewegungsfuge (Fugenflanke) sichergestellt ist. 

Fugen zwischen zwei Haustrennwänden auf durchgehender 

Bodenplatte werden in der Regel ohne Schlaufenbildung des 

Fugendichtbandes abgedichtet. Das untere Ende wird einfach 

in die Flächenabdichtung der Bodenplatte eingearbeitet. 

 Fugen Typ I sind Fugen für langsam ablaufende und einma-

lige oder selten wiederholte Bewegungen, z. B. Setzungs-

bewegungen oder Längenänderungen durch jahreszeitliche 

Temperaturschwankungen. Bekanntestes Beispiel für diesen 

Typ sind Fugen zwischen zwei Haustrennwänden auf durch-

gehender Bodenplatte.

 Fugen Typ II sind Fugen für schnell ablaufende oder häufig 

wiederholte Bewegungen, z. B. Bewegungen durch wech-

selnde Verkehrslasten (Nutzlasten nach DIN EN 1991-1-1/

NA) oder Längenänderungen durch tageszeitliche Tempera-

turschwankungen. Diese Fugen befinden sich in der Regel 

oberhalb der Geländeoberfläche und in befahrenen Decken-

bereichen.

SICHERHEIT IM SYSTEM: ABDICHTUNGEN
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ANSCHLÜSSE

Bei der Bauwerksabdichtung sind ver- 

schiedene Anschlussarten zu berück- 

sichtigen: der Übergang von der Ab-

dichtung im erdberührten Bereich in 

den Spritzwasser- oder Sockelbereich, 

die Übergänge von der erdberührten 

Abdichtung in die Querschnitts- und 

Fußpunktabdichtung bei zweischaligem 

Mauerwerk und die Einbindung von Bau-

teilen, wie z. B. Kellerlichtschächten.

Sockelausführung

Die genaue Ausbildung der Spritzwas-

serzone hängt auch von der Oberflä-

chengestaltung des Sockels ab. Bei 

dekorativen Oberputzen muss ein 

mineralischer Untergrund vorliegen, da 

diese Materialien auf Bitumen- oder 

Kunststoff-Dichtungsbahnen oder auch 

polymermodifizierten Bitumendickbe-

schichtungen keine ausreichende Unter-

grundhaftung aufweisen. 

Nach DIN 18533-1 sollte der im erd-

berührten Wandbereich verwendete 

Abdichtungsstoff auch im Sockelbereich 

eingesetzt werden. Je nach Bauart der 

aufgehenden Außenwand können jedoch 

auch andere Abdichtungsstoffe zum 

Zweck des Feuchteschutzes zum Ein-

satz kommen. Die Abdichtungsschicht 

ist im Sockelbereich im Bauzustand 

30 cm (Planmaß) über Geländeoberkante 

hochzuführen, sodass eine genügen-

de Anpassung der Geländeoberfläche 

ermöglicht wird. Im Endzustand sollte 

dieser Wert 15 cm (Fertigmaß) nicht 

unterschreiten.

Türschwellen

An Hauseingängen oder Terrassentüren 

sind besondere Maßnahmen erforder-

lich, da im barrierefreien (behinderten-

gerechten) Bauen an den Türschwellen 

keine 15 cm hohe Sockelabdichtung 

(Aufkantungshöhe) hergestellt werden 

kann. In diesem Fall wird die Abdichtung 

hinter die Schwellenkonstruktion geführt. 

Eine Ausnahme ist nur möglich, wenn 

ein wasserdichter Anschluss gegeben 

GOK

4

1

3

5

2

≥
 1

0
≥

 1
5

b

≥
 3

0
a

≥
 5

ist. Zusätzlich sind bei gering aufgekan-

teten oder niveaugleichen Türschwel-

len in verstärktem Maß konstruktive 

Maßnahmen zum Schutz vor Spritz- und 

Oberflächenwasser zu ergreifen wie 

Geländeausbildung (ausreichendes 

Gefälle), Vordächer und Dachübersprün-

ge sowie Gitterroste oder Rinnen mit 

Wasserableitung.

1 Schutzschicht

2 Wasserabweisender Sockelputz

3 Mineralische Dichtungsschlämme (MDS)

4 Abdichtungsschicht (PMBC)

5 Feuchteschutz Wandsockel

a Planmaß

b Fertigmaß

Beispiel für die Anordnung der Abdichtung im 
Sockelbereich eines verputzten Mauerwerks
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Einbauteile

Zu den wichtigsten Einbauteilen im Zu- 

sammenhang mit der Abdichtung erdbe-

rührter Bauteile zählen Kellerlichtschächte 

sowie zur Außenwand parallel verlaufende 

Außentreppen.

Die Art der Abdichtung und der Umfang 

der Detailausbildungen ergeben sich aus 

der Wassereinwirkungsklasse sowie dem 

Material der Lichtschächte. Während 

Lichtschächte früher fast ausschließlich 

aus Beton hergestellt wurden, bestehen 

diese heute aus Kunststoff. Bei der Was-

sereinwirkungsklasse W1-E sollten die 

vorgefertigten Lichtschächte und Außen-

treppenbauteile erst nach Fertigstellung 

der Abdichtung der erdberührten Wände 

eingebaut werden. Die Schraubstellen 

werden anschließend analog zu den 

Durchdringungen mit den Abdichtungs-

stoffen überspachtelt. Mögliche Proble-

me zeigen sich beim Fehlen einer funk-

tionierenden Entwässerung im Boden 

des Lichtschachtes. Dadurch kann es zu 

einem Überstauen der Fensterbankkante 

kommen.

Bei der Wassereinwirkungsklasse W2-E 

werden Lichtschächte in der Regel vor 

Ausführung der Abdichtung montiert und 

anschließend mit in die Bauwerksabdich-

tung einbezogen. Hierbei muss sicherge-

stellt werden, dass die Bauwerksabdich-

tung auch bei nachträglichen Setzungen, 

Quetschungen, Abrissen oder sonstigen 

Beschädigungen der Lichtschächte nicht 

beeinträchtigt wird. Ist am Lichtschacht-

boden mit größerem Wasseranfall zu 

rechnen, muss eine Aufkantungshöhe 

von mindestens 15 cm beachtet werden.

Bei außenliegenden Kellertreppen besteht 

die Besonderheit, dass die Treppenstu-

fen häufig in die Kellerwandkonstruktion 

eingebunden sind. Sind diese der freien 

Bewitterung ausgesetzt, kommt es zu 

einer Durchfeuchtung des Außenmauer-

werks. Um dies zu verhindern, muss die 

Außentreppe konstruktiv von der Keller-

wandkonstruktion getrennt und Kellerau-

ßenwand und Kelleraußentreppe müssen 

separat abgedichtet werden. Anschlüsse 

und Übergänge zur Kelleraußenwand sind 

dabei wie Bewegungsfugen auszubilden. 

Im Fußpunkt der Treppe sind entsprechen-

de Abläufe zur Entwässerung zu planen. 

Der positive Nebeneffekt dieser aufwendi-

geren Konstruktion und Abdichtung ist die 

Vermeidung von Wärmebrücken.

SICHERHEIT IM SYSTEM: ABDICHTUNGEN
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Die Entwässerung des Erdreiches ist in DIN 4095 „Dränung 

zum Schutz baulicher Anlagen; Planung, Bemessung und Aus-

führung“ geregelt. Diese Norm gilt für die Dränung auf, an und 

unter erdberührten Bauteilen. Mit der Anordnung einer Dränung 

sollen das Entstehen von aufstauendem Sickerwasser sowie 

ein Ausschlämmen von Bodenteilchen vermieden werden. Der 

Drän ist demnach filterfest auszubilden.

Durch eine Dränung wird vermieden, dass durch das Ober-

flächen-, Sicker- und Schichtenwasser ein hydrostatischer 

Wasserdruck auf die Abdichtung ausgeübt wird. Demzufolge 

hat eine Dränung nicht nur die Aufgabe, die Entwässerung des 

Erdreiches sicherzustellen, sondern auch der jeweiligen Was-

sereinwirkung entgegenzuwirken. Bei wenig durchlässigen Bö-

den muss in Betracht gezogen werden, dass in den verfüllten 

Arbeitsraum eindringendes Wasser vor den Bauteilen zeitweise 

aufstaut und somit als drückendes Wasser einwirkt. Wird diese 

Einwirkung durch eine auf Dauer funktionsfähige Dränung nach 

DIN 4095 verhindert, so tritt auch bei wenig durchlässigem 

Baugrund nur nicht drückendes Wasser und an Bodenplatten 

nur Bodenfeuchte auf. 

Da es in den meisten Gemeinden unzulässig ist, das Dränwas-

ser in das öffentliche Abwassersystem einzuleiten, sind in vie-

len Fällen funktionierende Dränmaßnahmen nicht realisierbar. 

Dies muss bei der Festlegung der Abdichtungen in Abhängig-

keit von den Lastfällen berücksichtigt werden.

5.6 DRÄNUNG
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